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Schon der Philosoph Plato hatte die Einsichten,die die mittlere 
Kategorie K, bieten kann, verstandliche( griech. dia-noetische) 
genannt. Nahm doch die heutige Kategorie der Individuation eine 
Zwischen- oder Mittelstellung zwischen Vernunfterkenntnis(nous) 
und Wahrnehmung der Sinne(aisthesis) ein. Plato unterschied (er- 
kenntnistheoretisch ) drei Arten des Seienden, und zwar die 
"ersten", "mittleren" und "untersten" Arten . Die Verstandesein- 
sicht( Diänoia ), das mathematische Sein, bildete für Plato somit 
"ein Mittleres zwischen Vernunft(nous) und Meinung(doxa)"wie er 
in Rep. 511 D eigens notiert. Aus dem ständigen Kampf gegen die 
erg reiner war der Gegensatz zwischen .begriff- 





Mensc! 
Damit ist auch scho > einzige Schwierigkeit dieser "Mittel- 
welt"(Diänoia) angedeutet und bezeichnet. Kein ategorie erfor- 


dert soviel Aufmerksamkeit und Genauigkeit bei der Ausarbeitung, 
als gerade diese. Kommt ei den Kategorienrahmen K3 und Ka 


einmal - durch Unachtsamkeit zu einer Verhebung, so ist das 
weiter nicht so schlimm.Denn beide Kategorien werden ja bekanntlich 
zusammengezogen, und bilden dann einen Kategorienrahmen.Die Rela- 
tion zwischen den drei Grundrahmen ist demnach n i c h t gestört. 
Weit schlimmer ist daher - und der Kommentator Proklus weist extra 
darauf hin - eine Verwürfelung zwischen geschiedenen Kategorien! 

Bleibt noch die Frage zu beantworten, warum die Ks eine ma- 
thematische Seinskategorie genannt wird. Der Kommentator Proklus 
antwortet wie folgt: 


"Denn eine jede Zahl verändert ihren Wert(ihr Maßverhältnis), 
indem sie ihn an der E inş und, den van ibri praene ma 
ermittelt." 4) 


Darin liegt sicher auch eine gewiße Àrt re 
der Fälle, da die Einheit für jeden denkbaren Einzelfa! TR 
ein zuvor bestimmtes Zahlenverhältnis Fe psk: Das gilt Wi 
Ras re die Er Ir ohne gd pan 
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Um den grundlegenden Unterschied zum Kategorienschema der 
Philosophin aufzeigen zu können, wird es notwendig sein darauf 
hinzuweisen,daß der Philosoph M,.Ludendorff nicht nur 6 Strahlen 
aus dem Äther kennt, sondern auch 6 voneinander abweichende "Klüf- 


te", 


Die Kluft zwischen Gott und dem gottgeeinten Ich 
Die Kluft zwischen Jenseits und Diesseits 
Die Kluft zw. Jens. u. Diesseits der Ursächlichkeit 
Die Kluft zw. Jens.u.Diesseits der Zeit 

| Die Kluft zw. Jens.u.Diesseits des Raumes 


Die Kluft zwischen Mensch und Mensch 


Sind demnach in der K, eigentlich zwei Schöpfungsstufen in 
zZusammengezogen, so sind analog auch in der Lichtkategorie K 
deutlich trennbare Stufen in eine zusammengezogen! 

Wollte man demnach das Kategorienschema des Philosophen 

kurz skizzieren, so müßte es vereinfacht etwa so aussehen: 
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"Wie in der Technik die wissenschaftliche Forschung nur dann 
ausgewertet werden kann,wei hniker sich ganz getreu- 
lich bis ins kleinste schungsergebnis hält, so 

auch hier."("Aus der Gott ‚nis meiner Werke" S. 98) 


En L 









Mit diesen Worten weist der Philosoph selbst auf die schein- 
baren "Schwierigkeiten" beim Ablesen der Kategorien hin.So wie 
man uns einst mit der "Eselsbrücke" des Pythagoras im Gymnasium 
"schreckte" oder "schockte", so ist das auch hier. Wer nur immer i 
ausdauernd und gewissenhaft die "Und-Bänder" der K, und Kz regi- BE 
striert und in eine Kartei aufgenommen hat, der kann nicht 
mehr im Zweifel sein, über die Zuordnung bestimmter Worte zu den 
Kategorienrahnen. 

Mit den angeblichen"Schwierigkeiten"der K, verhält es sich 
u kaum anders. Hat man zuvor den Wortschatz der K; und K3 "gefunden", 

E so ist das Auffinden des relevanten Wortschatzes der K> nicht mehr 
e schwer. 


IT EL 


Kurz angemerkt 
ch, Be die K, die Kategorie mit den soge 
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Wir haben schon darauf hingewiesen, daß Buchinhalte zuerst 
einmal "Materialien für den werdenden Geist" sind;sie bleiben so- 
gar solange bloß "Materialien", als der Prozeß der erlebnismäßigen 
und denkerischen Aneignung noch nicht abgeschlossen ist.Mit der 
Auswertung der "Materialien" beginnt erst jener Vorgang, von dem 
Goethe sagt:"Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um 
es zu besitzen!" Wo immer aber der lustversklavte und leidfliehen- 
de Wille etwas von "Auswertung" oder gar "Arbeit" hört,beginnen 
sogleich seine Einwände. | 


"Es sei daher unseren geschätzten Lesern versichert,daß die 
Lösung der anfallenden Fragen k a u m schwerer ist, als die 
denkerische Bewältigung eines beliebigen Kreuzworträtsels 
oder eines Zusammensetzspieles(Puzzle)! 2) 

Man kann sogar den Philosophen selbst zum "Zeugen 

fen"(£rz. citer = herbeirufen,vorladen),der über die 
Probleme kurz beri tet: f ; 


icn erweissu. SAD ie TORS 


al 
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Um sich jedoch mit den konkret vorkommenden Verbformen 
beschäftigen zu können, empfiehlt es sich, das wichtige Verbum 
"wissen" (!u beobachten und sich die Varianten in Bezug auf 
die Zeiten genauer anzusehen. Das eben genannte Verb kommt ver- 
hältnismäßig häufig in dem Werk "Schöpfungsgeschichte" vor, und 
so kann man die vielen grammatischen Formen des Zeitwortes ge-' 
nauer unter die Lupe nehmen. Dieses Zeitwort "wissen" ist 
dabei aber - wohlgemerkt - mit Pronomen und Hilfszeitwort zu be- 
trachten, dann kann man die Gesetzmäßigkeit der Zuordnung der 
diversen Verbformen zu den jeweiligen Rahmen leicht bestimmen. 

Bei bestimmten Bändern jedoch, die dem Anfänger zuerst 
als zusammengehörig erscheinen können, ist ein gewißes Maß an 
Mißtrauen zu empfehlen. Oft kann es sich zeigen, daß all das, 
was einem anfangs unzertrennlich erschien, dank genauer A= 
se, nun in seine Einzelteile zerfällt. Als SANA 
sei ne das Band : at r i 





a 
Konsen i 


Doo oo ee EEE 
Nachtrag: 


Bisher unterschied man folgende Wortarten: Subjekt ,Prä- 
dikat,Objekt,Adverb und Attribut. In der neuen Theorie 
von Prof.Hans Glinz hingegen werden 6 Wortarten angeführt, 
deren wichtigste das V e r b, das Nomen und das Adjektiv bil- 
den. ') Die neue Satzgliedtheorie2) ist für unsere Leser weni- 
ger wichtig, zumal der Philosoph alle seine Satzglieder be- 
reits vorgeprägt (heute würde man sagen:"vorprogrammiert")hat. 

Über das V er b (im allgemeinen) sagt Prof.H.Glinz: 


"Das V e r b zeigt die höchste und ...geistigste Pr 

von allen sprachlichen eln. 

In ihm wird ...alle Erscheinung zugleich in Zeitlichkeit 
eingebettet, ja selber als Prozeß ..erfaßt und gestaltet 
Das Verb stellt Er innen und unmittelbar einSein 


Ile 


 Frof.Glinz von 
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EEE 


etrac! (Glinz 8,101) 

so wird man leicht feststellen -önnen,daß die Abwandlungen von 
d als die vom Musterverb 

nnahme, der Philosoph könnte 


auch noch andere Verben analog Zu "sein" behandelt haben. (Hier 


müßte daher noch eine genauere Analyse der Verben durchgeführt 
werden.) Soweit wir z,Zeit sehen können; gehören zu den Verben 
der Gruppe eins, außer "sein", noch die Verben: "künden","lehren' 
u."erkennen! (Ohne Anspruch auf Vollzähligkeit!) 

Wenn wir nun die Glinz'sche Satzgliedtheorie auf zwei 
Sätze aus dem "Triumph des Unsterblichkeitwillens"(VA,8.319) 
anwenden, dann würde das so aussehen: 


Satz 1: "ich,/ der Mensch/, bin /unter allen Wesen der Schöpfung 
Nomen Verb - Einfügesatz - 


"sein" ganz anders Zu 


"schlagen". Das rechtfertigt 


e 
(früher :Subst N in der Mitte 
das einzige Be des Gött 


ichen', 





Mensch und 


HRE (3) 


tel- *stol-) 


Auf Seite 64 betont der Philosoph M.Ludendorff ausdrück- 


"..daß kein Mensch durch sein Erbgut 'gut' oder 'schlecht 
ist und daß das Ich der Menschenseele dies Erbgut 
verzerren oder verklären kann." d 


Und der Philosoph fährt fort: 


"n Wehe - trotz klarer Erkenntnis ward hier die neue 
Gottvorstellung geboren. Gott ist zwar nicht mehr 
Person, die den Menschen unermeßlich hoch überragt, 
wie der Gott vieler Religionen, nein, die Vernunft 
des unvollkommenen Menschen hat sich eine neue Vor- 
stellung gemacht. Dieser un-vollkommene Mensch, der 
sich seit je selbst schon so sehr geliebt, ernennt 
sich selbst zu Gott und beachtet nicht, wie fern 
er dem Jenseits blieb, und beruft sich auf meinen 
kenntnis, der er - weltenfern - steht." 2) 


Das westgerm. Verb "stellen" wird meist als Ver 


wort zu "stehen" gebraucht. So gehören zu í 
ie R i 


PRA 
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' a 
erkenntnis nahestehen - der etymologische Zusammenhang von "stel 
len" mit den Worten: Stütze/Stelze/ Stolz und Stollen! Haben wir 
es doch genau genommen mit drei wichtigen Wurzeln zu tun: 


Wortwurzel: *stal- 


Denn mit der kategorialen Zuordnung des Stolzes( genauer: 
des Menschenstolzes?))zur K, ist auch der übermütigen(hybriden) 
Verzerrung des Stolzes, zu der Menschen auf den Anfangsstufen 
der seelischen Entfaltung so oft neigen, eine deutliche Absage 
erteilt. Der tiefe Wesensunterschied zwischen Menschenstolz(K,) 
u. Gottesstolz(K,)ist deutlich gemacht und gezeigt, daß der 


unterbewußte (=unklare) Seelenzustand der K, 


keine gr an dafür bieten Ha, daß das Ahnen ap B 





Der Artikel (das Geschlechtswort) ist - ungeachtet seiner 


Kleinhelt - ein sowohl philosophisch wie philologisch(gramm. höchst 


bedeutsamer Teil einer Rede( eines Satzes). 

Allein seine philosophischen Aspekte würden es rachtferti- 
gen, eine eigene Abhandlung über ihn zu verfassen.Wir wollen uns 
hier aber nur auf das Wesentlichste beschränken.:Der Philosoph 
schreibt auf Seite 85 des Werkes "Schöpfungsgeschichte"; 


"Sicherlich ist es unmöglich, die Weltschöpfung mit _all 
ihren Auswirkungen und unvermeidlichen Beglei‘ erscheinun-| 
gen zu begreifen, wenn der Wahn, als sei das Wesen aller I 

rscheinung eine Person, auch nur in letzten Spure 
Unheil und Verwirrung in unserer” Seele nrich 
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Verglei iie ebengenannten Kategorien mit den 4 Ka- 
tegorienstufen Platos, so sieht man, daß diese nach links verscho- 
Gänze mit dem Artikel "das" signiert sind! Zur 

Abwehr von unbeabsichtigten Mißdeutungen sagt aber der Philosoph; - 


"So bleibt dem Philosophen nur die Wahl, über alles Erkannte 
zu schweigen oder aber durch Wechsel der Worte: 


Tr —————— 


ben wurden u.zur 


'Der Gott','Gott','das Göttliche','das Wesen aller Erschei- 
nung','das Wesen der Schöpfung', 


die Gefahr etwas ferner zu rlicken,statt zu Vorstellungen 
nes persönlichen Gottes geradewegs zu verführen." 3) 


vegani 


Was man Lologis 
kel wissen muß, kann man 


entnehmen. Man peechin, 
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KATEGORIENLEHRE (4) 


Pronomen = Anzeigewort*) 


In der Grammatik wird das Artikelwort(als Begleiter) und 
das Fürwort(als Stellvertreter des Nomens(!) ) betrachtet,und 
gemeinsam abgehandelt. (Duden-Grammatik Seite 270ff).Das unter- 
wenn 
streicht die hohe Bedeutung von Artikel und Fürwort im deutschen 
Satz. Über die Demonstrativ-,Possessiv- und Reflexiv-Pronomina 


möge man die Grammatik befragen.Uns interessiert hier besonders 
das (meist gottbezogene) Personal-Pronomen und seine kategoriale 
Zuordnung innerhalb der 6 Rahmen. Entsprechend der richtigen 
Artikelfolge der - die - das (vgl. das vorige Kapitel) wird auch 
er - sie -— es angeordnet werden müssen! Da die Gotterkenntnis 

- wie wir bereits hörten - k e i n e "Gottesbegriffe" 

kann die Anwendung der Personalp 2 

den Gott) nur in th as 

So kommt der 
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GORIENLEHRE (5) 
(Die Wurzel *leu- ) 


sinnigen und lesenswerten Artikel "Heilige und 
wahllose Treue" ’ hat der Philosoph - auf den Seiten 97 bis 104- 


das W e s e n der Treue dargestellt. Die Abhandlung beginnt mit 
der wichtigen Feststellung: 


"So sind wir S c h ë p f e r der Auswirkung unseres Ge- 
schickes, solange wir sind." 2) 


Und auf die bedeutsame Frage as aber ist Treue?" antwortet 
der Philosoph: 


"Es istda Festha 1 te n im Fühlen, Handeln 
leiden an einer Gemeinschaft oder an einem Einz 
oder an einer Überzeugung..." 


"„..in die der Mensch Muesinn ee 
wann im Leben infolge > 
chenden a __ 
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Die vor: Bedeutung der Philosophie vor der Sprachwis- 


senschaft darf man bei der kategorialen Zuteilung der Einzelworte 
zum jeweiligen Kategorienrahmen nie aus dem Auge verlieren! Gewiß 
gehören die Suffixe "-los" ‚"_]osigkeit" durchgehend (!) zu allen 
vorhandenen Rahnen(R, ‚K, -2-3-4)» was daher heißt, daß j e des 
Wort genau auf seine Zugehörigkeit zu prüfen ist. Bedeutsamer ist 
jedoch die Zentralidee der Gotterkenntnis,nämlich die Selbstschöp- 
ui? Bekanntlich gibt es drei Arten von (endgültiger) Selbst- 
schöpfung:Den Vollendeten,den Seelentoten(Gottlosen) und den Gott- 
feind. Da nun der Seelentod aus einem endgültigen Verkünmern aller 


gottbezogenen Seelenfähigkeiten-infolge einer bewußt gewollten 


"Los-lösung von Gott" - erfolgt,so m u B die | 
. "Gott-losigkeit" in der K, (Diäkosmos) lokalisiert(beheimatet) 
werden. Um diese BR Lokalisation ) auch nn visuel: 
zum Ausdruck zu bringen,hat man das Präfix 

"Los-lösen von Gott" in ee von Gott" - 





Ve man unter dem Fremdwort "Rek- 


Wortes(£djektiv,Präposition,Verb),den 
abhängenden Wortes zu bestimmen. Diese 
Zuordnung wird jedoch - wie man feststel- 


eine Neu-zuordnung bestimmter Nomina, ent- 
ssrechend ihrer Ausgangssstellung, 

iin 7 
Um nun Gie Rahm 


curcnh 


relativiert und eingeschränkt. 
er as fehlerfrei vornehmen zu können, muß 


en, wo sich die Ausgangs- oder Anfangsstellung des 
Substantivs befindet. Das hört sich zwar im ersten 
kompliziert an, ist jedoch nach einiger praktise 
zZinübung kinderleicht. Wir bringen auf Seite 18 einen Scl 

ir die £ (Bunker und astterenten) BEL: der use 


man genau wis 
TREE a 


i 
Augentlick 


cie. SEERE riontig z zus 
wir hier dargeboten haben 
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Vollkht 
Akk. 
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_KATEGORIENLEHRE 
(Sinn und Widersinn) = 1.Stufe! 


Das Thema "Sinn" bildet in der etablierten Wissenschaft 


ein heftig umkämpftes Problem. Nicht so bei unserem Philosophen, 
für den alles klar und einfach ist. Der Meinungsstreit ist durch 
jenes "sinnverwirrende Gemisch von Sinn und Widersinn" verursacht, 
das die halberkennende Vernunft verschuldet hat. Um die gegen- 
ständliche Frage einmal klar und unkompliziert zu sehen, empfiehlt 
es sich, den relevanten Sinnbegriff einer sehr genauen Herkunfts- 
und Wortanalyse zu unterziehen 


Schon der DUDEN(Bd.7. 5.645) belehrt uns,daß die germ. 


Wortgruppe "Sinn" auf eine idg. Wurzel *sent-(=gehen,reisen) hin- 
weist und deren ursprüngliche Bedeutung auf: "eine Richtung 
nehmen" zurückgeht. Da man es mit einem mies Asda 








KATEGORIENLEHRE (6) 
/ W ortgruppe n gegen" ) 


im nachioligenden versucht werden,die Worte rund um die 


Ipara d 
práposítion "g erläutern. Das Fremdwort im 


4 „ 
Deutschen "Kateg > as griechische Verbum "Kategor&o" 


zurück, das zwei Hauptbe sdeutungen'’ hat: 


"1. tadein, sich beschweren; 
anklagen, beschuldigen, vorwerfen 


2. aussagen, zu erkennen geben, 
zeigen, ‚verraten, beweisen " 


Sieht man von der Wortbildung "entgegen-leuchten" ab, so 
hat man es bei der Wortgruppe(gegen) nur mit der Wortbedeutung 1 
zu tun. Somit verwendet ein Philosoph bestimmte Worte immer dann, 
wenn er bestimmte Gegensätze ee Und je mehr der 
losoph ein Philosoph von Rang is i- > r sei 


onde [2 
erausgabe) 21 


ee Tiger für den Philologisch Unerfahrenen mag es 
| sein, 4i® = ‚reichen Verbindungen mit dem Präfix "ent"- zu unter- 
scheiden, = 5 ‚ınmal zur Regel, ein andermal zu den Ausnahmen zu 
zählen Sind. Die Vorsilbe ent.. Ent.. ahd.int- mhd. ent- bezeich- 

| net nämlich einen Gegensatz oder eine Scheidurg.Diesem Präfix liegt 
in früher Zeit ein germ. *and(a)- ="entgegen,von etwas weg" zu 
Grunde. Aus dem philosophischen Begriff des Entgegen-wirkens hat 
sich eben später der Begriff des Scheidens entwickelt. 

Man merke und präge sich demnach ein: 

Zu den echten( weil regelhaften ) Wortbindungen mit "ent-" 
| gehören n i c h t die regelwidrigen Ausnahmen wie: 


ent-behren / ent-lang / entzwei / re (aus altem w 
d die Verben des Beginnens wie: A 


ent-falten, ent-flammen, enthülien unà ent 


| Es mue also Je von 
| daraufhin untersucht we 
geht, das sich dann sy 
historisch 
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KATEGORIENLEHRE 
(Lehre =- lehren) 


Opi 
Vd d 


ıtiert man sich nur flüchtig, etwa an Hand eines 
etymologischen WÖörterbuches, SO wird man höchst unzureichend 
Siehe unter den Worten: "leisten"(398), "Lehre = 

‚"lernen"(400) und "dezent"(106) im Duden Band 7). 
Die Vielfalt an diversen Wurzeln ist für den Laien nur schwer 
zu entwirren. Man übereile daher nichts und prüfe gewissenhaft. 

Sogar das Wörterbuch "Mackensen" unterscheidet auf 3.659 
schon drei Arten von Lehre(genauer:unter "Lehrsatz") 


K 1) grundlegende wissenschaftliche(philos.) Behauptung 
1 
(K, 2) kurzgefaßte Belehrung 


K3) 3) Dogma (abgeleitet von griech. "doxa" ) 
Die Gotterkenntnis differenziert hingegen viel genauer, 

denn sie unterscheidet ja "transzendente" und "immanente" 

Wahrheiten, und im Bereich der Erscheinung auch noch verschie- 


“ame! 


informiert. í 


£ ) 
Pr Pi 


lehren" (39 





c 


An, KATEGORIENLEHRE 
\Sicherheit =» sicherlich) 


UDe 


kategoriale Zuordnung der Worte herrlich -Herr 
sprachen wir schon, Hier Sollen nun die Worte sicher - Sicher- 
‘lich und Sicherung einer Ordnung zugeführt werden. 
möglichst präzisenund wissenschaftlich einwandfrei- 


ER 1 R j 
en Zuordnung zu kommen, ist es notwendig, wenige Worte gewissen- 
haft unter die Lupe zu nehmen und diese 


heit - sicher 
Um zu einer 


genau zu untersuchen. 
Das westgerm. Adjektiv "sicher" ist lt. Duden(Bd.7,5.641) 

schon frühzeitig aus lat. securus (aus sed - cura= ohne Sorge 

zusammengezogen) entlehnt worden, das sorglos,unbekümmert,sicher 

bedeutet hat. Zeichnet man nun zu unserem Register (vgl. MUZ 3/83) 
und den vorkommenden Worten einen 6-Feld-Raster und trägt 

die Worte nach ihrem "Startplatz"(Anfangsstellung) ein, so 

kommt man zu folgendem Schema: 


Ku 


sicher | rw n Ds 
ISicherheit EA 2S _ 
1S1IC. i 1 
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KATEGORIENLEHRE 


(Menschwerdung) 


man diverse Lexika, so findet man unter dem 
Schlagwort "Mensch"/ "Menschen! in alphabetischer Reihe: Ara 
„opfer, -Recht und -Sohn(dJesus), aber bestimmt k e i n Wort,wie 
das humane "Menschwerdung".Im "Österr. Wörterbuch" nichts,im 
nuDEN(Bd 7 -Etymologie) nichts, im Rechtschreib-DUDEN endlich 
das Wort allein(ohne Kommentar), Diese Art von "Geist" erhellt 
schlaglichtartig die Arbeitsweise erVerfasser jener Lexika. 
Befragt man schließlich das Werk "Schöpfungsgeschichtel', Bor 
findet man das Wort "Menschwerdung"(als Kategorie) etwa 8 ı 
eine Worterklärung sucht man vergeblich.) ‚obt 

mehr die MUZ, deren Autor Neuhauser sc 

folgende treffliche Formulierung brack 


"Die Freiheit des (S 
wichtiges Me e 
'Schöpfun 
zwischer 





KATEGORTENLEHRE (7) 
(Die Präposition) 


“uden-Grammatik spricht man von der "Rektion" der 
präposition. Darunter versteht man die Fähigkeit eines Wortes,den 
kasus(Fall) des von ihm abhängigen Wortes zu bestimmen.Laut 8801 
yird "eine Präposition immer in Verbindung mit einem anderen Wort 
gebraucht." Als Beispiele! seien angeführt: 

für das Göttliche (bedeuten): mit Akkusativ (4.Fa11)?) 
aus dem Gegenwärtigen (erforschen): mit Dativ( 3.Fall)? ) 
außerhalb der Erscheinung(haben): mit Genitiv(2.Fall)”) 
"Wie die vorstehenden Beispiele ze | 
Präposition (!) ab,in welchem Fall < 

tiv oder Pronomen gesetzt wir 


 stantiv im Akkusativ, nach aus 
im Genitiv." 5) je 


Wenn man nun weiß,daß 
historischen Entwicklur 





(sont 


nn 


lorausgabe) gi 


2 a n 


| Do 
der hipe on Hat man einmal die bestim- 
onalni RM Präposition für das ganze nachfol- 
SY.4ge eingesehen, dann braucht man nur im 
renn ke dem betreffenden Vorwort nach- 
ur uordnung zum richtigen Rahmen ist 
wenigen Fülle, bei denen es zweifel- 
welcher konkrete Fall in Text vorliegt,muß man 
wissen, Steht im Text etwa: außerhalb der Stadt, 
-weifel sein, ob nun ein Genitiv oder Dativ hier 
angewendet wurde,.In solchen Fällen empfiehlt es sich, ein Masku- a 
linum im Singular mit dem bestimmten Artikel probeweise einzu- — 
setzen.So erkennt man an der Form des Artikels den verwende | 
fall,wie zum Beispiel: | i 
"außerhalb der Stadt"/ Prot 
Wie man sehen kann, "erz 
die Zuordnung zu jenem Ka ) 
positionalgefüge zu stel 


r Gramna tik un 
susehen, UM iie 
gewährle istet 

naft sein kann, 
sich zu helfen 
so kann man im 





Mense” und i: \sonderausgabe) 
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KATEGORIENLEHRE (8) 
(Das Verbum "bieten" ) 


Wie s 


chrieb ein bekannter Pädagoge"): 


ı der Tat sind nun in jed 5 r 

Taps ] - 3 er historisch gegebenen 

und Verbiore i i deutlich erkennbar. Gebieten 
n ai > * Ka 

Ethischen." 2) e beiden Sinnrichtungen des 


Wendet man diesen Satz auf den Bereich der Pflichtethik 


(»Sittengesetz,Moral der Erotik und des Daseinskampfes) an, so 
darf und kann ihm nicht widersprochen werden, Für die freiwil- 
lige Moral der göttlichen Wünsche("Moral des Lebens") hat er 
jdchkeine Geltung! ? Ve 


Und so sagt der Philosoph”). 


"Die Werke bie t en doch Wa 
das vom Schaffenden selbst Ers: 


Wie man sieht, ist hier das 
ganz anderen Sinn gebraucht,als b 
"Gebieten" und "Verbieten" de 
aus nahe kommen,Im zweit 
"dar-bieten" und 





A 2 an 
ech ] Let (68 J ! 
vensc! u \ Onderausgape) 


Text V ; 


ee onmende( belegte) Pluralforn 


in snal "Allgemeingebote" macht 
Er kein ısnanme u ’ 
TH nd steigt nút daik 


ee aie ihrer Gefügeeinbettung : 

i Hegi der i 

En e i 5, an Allgemeingeboten auf. Vgl. hier auch 

die Etymo-°81e des WoReE Duden Bd. 7 Seite 209 oben. 

Über das Verb "bieten" lesen wir im Duden-7 u.a.: 

"bieten": Das gemeingerm. V ; 

IAE ; « Verb mhd. bieten ='dar-bieten,an- 

erweisen’, got. Dicken nokahntmachen; darreichen;erzeigen, 
> e A T = 

ankündigen, zeigen! shae eodan ='bieten,dar-bieten, 


währen’ beruht mit verra 'an-bieten,antragen; ge- 


3 en Wö R de sr i; 
chen auf der idg.Wz.*bheudh- Er anderen idg, 


Zu dieser idg.Wz. gehören aus dem 


gern.Sprachbereic 
n Wö 


die unter — Bote und —-Büttel behandel 
Das (verpflichtend empfundene) Wort "Gel 


"westzerm.Substantiv mhd. geb 
aengl. gebod und gehört zur 


wobei sicher das Substantiv 


Die Worte "Gebot"-"Ve 
gemeinten Wort "Gebiet" =- 
trennen, besonders auc 
diese Trennung b 

Unter dem 

"Gebi 





reich derk, wird einzig von 

chen > » ur è 

ko » womit die ahlfreiheit 
reicht und gesichert wim 

er rd 


$ "bieten"= an-bieten, 
jeten ge: 


des einzelnen maxi- 


N All das kann man aus den Anwen- 
Tungsmöglichkei ten des Verbums "bieten" 


in den diversen Kategorien 
aplesen. 


5; 5 Q 

4) Univ.-Prof.E. Spranger(Berlin) 

2) Spranger,Eduard:"Lebensformen"(1966) Seite 296 oben 
3) Wie schreibt der Philosoph M.Ludendorff: 


"Verpflichtung legt nur das Sittengesetz,das auch fordern 


und strafen kann, auf ihn, nämlich die Pflicht,das nack- 


te Dasein der Seinen und seines Volkes mitzuunterhalten." 
("Vom wahren Leben!" Seite 20) 


Mathilde Ludendorff a E 


Ludendorff,M.:"In den Gefilden der Gottoffenbarung" (1959 
Josch.wilfried:"Kategorienlehre" (1) Bin 


DUDEN-Herkunftswörterbuch (Band 7) Sseite66 — 

a.2.0. Seite 201 ER 

Maot Seite 201 S taana A 
-iag ei 


i 
2 


M s 


macy E 





, Io 
yensch und i (D onderausgabe) 
i O o 
yachtrag: 


In dem Artikel HN : 

S Maximen und Reflexionen") wurde versucht, 
yesen und Sinn der 10 Mahnworte 
i aufzuzeigen., Eine 


gurzřassung, die sich auf die Individualethik ‚beschränkt, wurde 
. . [an mm ii iR 
yereits wiedergegeben, Der au 


imerksame Leser wird vielleicht ver- 
„uten,daß die genannten "Ethik-Maximen' einen Ersatz für das abge- 


nützte Wort "Tugend" bieten sollen. Gläubige Katholiken sprechen j 
von sogenannten "Kardinaltugenden"? e Diese gehen - historisch ge- 
sehen - auf Plato zurück, der 4 Tugenden unterschied: Weisheit - 
Tapferkeit =- Besonnenheit und Gerechtigkeit. Das Christentum fügte 
zu diesen 4 Grundtugenden noch drei gottbezogene Tugenden hinzu: 
Glaube = Liebe - Hoffnung. So kam man schließlich zu.den sieben 
| Kardinaltugenden,die den 7 Siegeln der Bibel zu entsprechen sch 


M. Lud endorffs 









‚Der Sinn der 10 Mahnworte der Philosophin ist 
sicher ein anderer,wenn auch ein Bezug zu den bibkischeng 
ten vorliegen mag. In ihrem Mahnwort-Kommentar betont. 
soph eigens: gantun 


"...daß die kurzen Worte mehr ber 
wohl wähnt." 5) a 
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oTe aan - FA 
n 
wir 3 rì Dereita 
f e SS VON da L 
wW 8 on u (Kats Ei p 
gchen We TT ’; _ ‚aMALSKOrTLenN-)Stufen des Flato- 


£ 
\Jlakosmos ) 


2 


Be apferksit 2 "3 Ky 

den sind hier ı A E a 

In der obs A ETEA Leitbilder des sitt- 

Die a tstlichen Ära kamen Glaube,Lisbs und 
uiyidualethik der Mahnworte kennt 6 Worte: 

Ko K, K Z 


2 

ziverlässig 88812 liry ii R 

Die dret Worte "wahr-zuverlássig-stolz" gehören somit unver- 
kennbar zu den gottbezogenen Leitbildern der Sittlichkeit,wie sie 
der gottnahen Seele eigen sind. Das Mahnwort "Sei wahr" bezieht 
sich dabei nur auf Gott, ‚?) Gehört doch auch das Wort wahr 
und seine Varianten im Sinne von"vertrauenswert" zu der tåg.: * 
= Vertrauen haben, Zuverlässigkeit hingegen ke 
net das gottgeeinte Ich.Wie wir somit erkennen können, ı 
die 6 Warnworte den siwilligen Vor: 
Handeln in den verschied Ä 
bzw, Erfüllens! Es sei aber 
nich t durch seine 
weist, nein, daß er 
eigenes Schaffen und 


Die Grundtugen 
7 hale P" 
1ichen Verhaltens, 
pa 


Hoffnung hinzu, 
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